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DerSaaterMand kn WürLtSMderg

Die Nachwestung über den Stand de»
Früchte zu Anfang September 1934 weist
darauf hin , daß im Gegensatz zu den Vor¬
monate » der Monat August vorwiegend küh?
und naß war und daß im ganzen die Regen-
menge des August als überdurchschnittlich
anzusehen ist.

Auf Grund der zu Anfang September 1S3<
vorgenommeuen Vorschätzung des Erntcer-
trags in Getreide stellen sich die Erträge de!
Jahres >934 , verglichen mit den Vorschätzun¬
gen zu Anfang Juli und August , sowie mi!
den Erträgen im Durchschnitt der letzten l(
Jahre 1924/33 wie folgt tbei Dinkel verstehen
sich die Ertragsangaben sowohl auf Dinkel
reine Frucht als auch aus Dinkel in Bei¬
mischung mit Roggen oder Weizens:

LaüttLdurKkLnitt von < Hektar in Zentnern
Mittel « ,'schäbuna 31 Anfang

1921/33 Juli Aua. S -Vt.
Wk e- rwetzcn §9 2 88.3 89,3 31,9
Sommerweizen 8911 86,2 87,7 88,2
Kinkel tKcrncn) ?1 9 81.2 82,3 811
Winterroggcn 81,1 21,» 27,1 87.1
Sommerroqgcn 17.» 18,8 89,5 89,8
Wintergerste 89,1 85,1 89,8 88 8
Sommergerste 87 -> 2»,N 89.9 88 8
Hafer 852 23,3 25,5 25,3

Nach der Seplembcrschätzung stellen sich im
Landesdurchschnitt die Hektarerträge bei allen
Getreidcarten mit Ausnahme der Gerste hö-
her als nach den Schätzungen der beiden Vor.
monate . Es ist wohl damit zu erklären , daß
nun auf Grund einer größeren Anzahl von
Druschergebnissen genauere Zahlen vorlie¬
gen . Was das Verhältnis der Hektarerträge
1934 zu den Durchschnittserträgen 1924/33
betrifft , so ergibt sich, daß zwar bei der Juli-
schätzuna noch drei Getreidearten hinter dem
zehnjährigen Durchschnitt Zurückbleiben , daß
aber schon bei der Auaustschätzuna und nun
auch wieder bei der Sevtemb - rschätzung die
Hektarerträge 1934 höh "r sind als jene
Durchschnittszahlen.

Die Gesamtertrlige tu Tsuuen
(Winter - und Sommergetreide sufammcngcnommen .l

Wet-en
Dinkel (Kernen)
Roagen
Gerste
Vater

Mittel
1321,33
121 IM
77 112
31 »79

139.399
127 952

Vorschützung 1931 Zu Ans.
»ult

113 999
79 71»
39 797

I N! 825
192 389

August
151115
77 799
33 199

159 155
112 275

S --»t.
157 791

81 395
33 521

115 511
113 291

Hiernach ist in Württemberg beim Brot-
getreide (Weizen , Dinkel . Roggen ) mit einem
gegen das zehniährim - Mittel (924/33 um
>7 Prozent ( »» 39 579 Tonnen ) höheren Er.
trag zu rechnen (1924/33 ° 232 951 Tonnen.
1934 : 272 530 Tonnen ) . Auch der voraus-
(ickstliche Ertrag an Gerste ist um 6124 Ton¬
nen " 4,4 Prozent höher , nur der Haler
bleibt um 14 683 Tonnen " 11,5 Prozent
stirück.

Stand der wichtigeren Tierseuchen in
Württemberg . Nach einer ZiisammensteUunc
des Statistischen Landesamts waren am
81. August 1934 verbreitet : der Milchbrand
in 3 Oberämtern mit 3 Gemeinden und 3 Ge-
Höften : die Fanlbrut der Bienen : in 8 Ober-
ämtern mit 9 Gemeinden und 20 Gehöften:
die Ninderrände : in 3 Oberämtern mit 3 Ge¬
meinden » nd 4 Gehöften : die Kopskrankheit

der Pferde : tn 14 Oberämtern mit 21 Ge¬
meinden und 22 Gehöften , sowie die an¬
steckende Blutarmut der . Pferde : in 35 Ober-
nmtern mit 83 Gemeinden und 101 Ge¬
höften.

hßM Nch MA MkM!
Ein Aufruf der Landesbauernschaft

Württemberg
Die Kerlfvbsternte ist in vollem

Gange.  Der heiße , trockene Sommer hat
die Früchte so frühzeitig reifen lassen , wie
selten in einem Jahre . Alles kommt zusam-
mn aus den Markt , so daß tatsächlich eine
Verstopfung und dadurch eine

Erschwerung des Absatzes
eingetreten ist . Es besteht nun die große Ee-
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»Ni sekkst' '.7— Î , Ä-H» -5-6 T6°

wii so üofl ^ Lo.6 -

fahr , daß jetzt schon Winterobst angMefert
wird . Auf keinen Fall darf jetzt unreifes
Obst auf den Markt gebracht werden . Tie
Erzeuger müssen von sich aus alles tun , die
richtige Pflückzeit der Sorten einzuhalten.
Vor allem gilt das bei den Winterobstsor.
ten . Zu frühes Abnehinen schädigt die Halt-
barkeit auf dem Lager . Die Früchte werden
welk , anstatt genußreif . Gerade in diesem
Jahre muß bei der Obsternte die größte
Sorgfalt auf die richtige Pslückzeit der Sor¬
ten gelegt werden , denn die Ernte fällt be.
kanntlich nicht besonders reich aus . Unser
gutes württembergisches Winterobst soll zu
der Zeit aus den Markt kommen , wo es wirr,
sich genußreif ist.

In eine« Verordnung des Neichsbecmftrag»
te» für die Marktregelung der Obst- und
Hartrnbauerzrugmsse , die kürzlich veröffent¬
licht wurde , wird der Kleinverkauf bzw. das
Feilbieten von Winteräpfeln auf den Märk¬
ten, in Ladengeschäften und im SLraßcnhan,
del bis auf weiteres verboten.

Ausgenommen von diesem Verbot ist das
Fallobst,  das allerdings als solches ge¬
kennzeichnet sein mutz . Mostobst fällt eben¬
falls nicht unter diese Bestimmung . Als
Winterobst werden folgende Sorten bezeich¬
net : Kaiser Wilhelm . Schöner von Boskop,
Ochringw Blutsrreifling , Gewürz -Luiken,
Schwaikheir .-wr Rambour , Boikenapfel , Gro¬
ßer Bohnapsek , Welschisncr (Abarten : wie
Geisinger Liebling . Gustav -Bauer -Avsel ),
Lanes Prince Albert , Ontario . Champagner¬
renette . Brettacher Sämling , Rheinischer
Krumstiel , Roter Bellefleur.

.Tür die Veriorauna der Bevölkcruna wer¬

den die Märkte rechtzeitig f r e i g e g e b e n,
so daß jedem Gelegenheit gegeben wird , sich
mit Winterobst einzudecken . Wir möchten
schon heute die Hausfrauen darauf aufmerk¬
sam machen , sich für den Winter mit halt¬
barem Obst  cinzudecken . Unsere Haus¬
frauen müssen ' wieder dahin kommen ? ihren
Bedarf im Herbst zu kaufen , wie sie auch Kar¬
toffeln , Wurzelgemüse , Kraut usw . im Keller
einlegen . Das bringt die beste Marktenlastnng
und für die Familie selbst bedeutet ein ge¬
füllter Keller eine Beruhigung  im Kampf
um die Versorgung der Familie gerade im
Winter.

Der Erzeuger hat jedoch die Pflicht , über¬
schüssige Mengen haltbarster Winteräpfel für
das Frühjahr zurückzuhaltcn . Vorgesehene
OLsilagerung - Plämicn werden den Anreiz
geben.

Obstbauvereine und Obstsachgrupven müs¬
sen ihre Aufmerksamkeit auf Schaffung von
Lagerräumen richten . Haltet Hans mit den
haltbaren Winteräpfeln , um sie zur richiigen
Zeit für die Versorgung der V " ' sterung
mit Frischobst einzusctzen.

Geistesgegenwart
Auf geistesgegenwärtige Weise wußte sich

eine junge Dame in einem schottischen Land-
Hause zu helfen , als plötzlich in der Nacht ein
Einbrecher in das Haus eindrang . Es be-
fand sich nicht ein Mann im Hause . Tie sech.
zehnjährige Tochter der Besitzerin ergriff
kurz entschlossen einen chemischen Feuer-
löscher  und schüttete den Inhalt dem Ein-
dringling ins Gesicht.

HWMt" As neue billige MinguAnöung
Mit dem 1. Oktober führt die Reichspvst

einen verbilligten Tarif für
Kleingutsendungen  ein . Das Höchst-

1. Zone
Gewicht bis 75 km

bis 5 Kilogramm . 80
darüber bis 6 Kilogramm . . . k-
darüber bis 7 Kilogramm . . . 4o

Zugelassen sind:
1. ohne Rücksicht aus die Zahl der ein-

gelieserten Sendungen solche bei bestimm¬
ten Postaustalten noch bestimmten Orten,

2. bei gleichzeitiger Einlieferung von min¬
destens 3 Sendungen (Postgütern . Paketen)
desselben Absenders nach demselben Be¬
stimmungsort unbeschränkt für den Orts¬
verkehr bei allen Postanstalten . Tie Lieie-
rnng erfolgt frei Haus ohne Zustellgebühr.

Zur Versendung zugelassen sind : Unver¬
siegelte Wertsendungen , Nachnahmesendun¬
gen , Eilzustellung und Sperrgut , dagegen
nicht : Versiegelte Wertsendungen , Rück¬
scheine , Luftpost - und dringende Beförderung.

Cs besteht kein Freimachungszwang , lein

gewicht der zugelassenen Sendung -beträgt
7 Kilogramm . Es
Tarif:

gilt der folgende

2. Zone 8. Zone 4. Zone 5, Jom
über 75 bis über 150 bis über 375 bis über

150 km 375 km 750 km 750 ki»
10 40 50 60
/ ", 60 ' 60 " 80 '
O-i^ 60 70 lOOPf.

Zuschlag für nichtfreigemachte Sendungen.
Paketabholer müssen auch die Postgüter ab¬
holen . Die Bestimmungen über Haftung usw.
sind die gleichen wie bei Postpaketen . Die
nach den erwähnten Bestimmungen zu be¬
fördernde » Sendungen sind am Kopf der
Aufschrift mit der Bezeichnung „Postgut"
zu versehen.

Bet Aufgabe bis zu 10 Sendungen an
denselben Empfänger ist nur eine Postgut¬
karte zu verwenden , dagegen bei Nach¬
nahmen für jede Sendung eine Postgutkarte.
Im Verkehr zwischen Ostpreußen und dem
übrigen Reich wird die Gebühr der nächst¬
niedrigen Zone des oben mitgeteilten Tarifs
erhoben.
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Nomon von Klara .Haidhausen.
Urh berrechtsschutz durch Tnlizkcust .vtl Man », Negensburg.
72. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

Zärtlich umschlungen verließen die Freundinnen , nach¬
dem sie sich von Frau Hormann beurlaubt hatten , das
Zimmer.

„Gelt , aber über dem Plauschen das Umkleiden nicht
vergessen! Pünktlich um halb Uhr -ist Appell hier bei
Mütterchen !" rief Franz ihnen lachend nach.

Dann aber wandte er sich, rasch ernst werdend , Dr . Rö¬
mer zu : „Darf ich Sie nun in mein Arbeitszimmer Hin¬
unterbitten , Kollege ? Unsere Unterredung wird freilich
eine etwas andere Richtung nehmen , als Sie dies nach
Dithas Briefen erwarten dürften . Doch hoffe ich, daß ich
Ihnen keine allzugroße Enttäuschung bereiten muß ."

-Mit wahrhaft militärischer Pünktlichkeit be¬
traten die Herren — beide schon im abendlichen Smoking
>— um halb 8 Uhr wieder das Erkerzimmer , wo sie die drei
Damen schon ihrer wartend fanden.

Die zierliche Gestalt Frau Hormanns steckte in einem
einfachen, aber sehr gut gearbeiteten Kleid aus matter,
schwarzer Seide , das sehr hübsch zu dem Grau ihres Schei¬
tels und zu den in der freudigen Erregung lebhaft geröteten
Wangen kontrastierte . Sie war schon voll Vorfreude und
Quecksilbrigkeit, ging dauernd im Zimmer hin und wieder
und machte sich bald hier , bald dort zu schaffen.

Ditha und Lore aber waren draußen auf dem Balkon
gestanden und wandten sich beim Eintritt der Herren um,
ihnen entgegenzugehen . Nun standen sie im Nahmen der
offenen Flügeltüre und wirkten in ihren festlichen Gewän¬
dern mit dem Hintergrund der abendlich dämmernden
Landschaft wie ein köstliches Gemälde.

Mit frohem Aufleuchten in den Augen sahen die beiden
Kärrner das liebliche Bild : Die Hohe, anmutige Gestalt

I-lt,

Dithas , die heute zum erstenmal wieder eine ihrer eigenen
kostbaren Toiletten trug — ein schwer fließendes Kleid aus
mattgrüner irrisierender Seide , lind daneben die kleinere,
dunkelhaarige Lore , sehr zart und jung , in einem weißen
Spitzenkleid , als einzigen Schmuck einen Tuff lebender No-
senknospen auf der linken Schulter.

Mit einem lieben Lächeln quittierte Ditha die unver¬
hohlene Bewunderung der beiden Herren als wohlverdien¬
ten Tribut , ja , sie verflieg sich im Frohgefühl ihrer Jugend
und Schönheit sogar zu der übermütigen Frage : „Nun,
gefallen wir Euch?"

Es hätte nicht viel gefehlt , daß Franz sie in aller Oes-
fentlichkeit beim Schopf genommen und abgeküßt hätte.
Aber er bezwang sich und zog sie nur an beiden Händen
dicht an sich heran : „Du !"

Gert Römer aber sagte lachend : „So etwas heißt man
nach Komplimenten fischen, Frl . Doktor, — darauf fallen wir
nicht herein , gelt Franz !"

Ueberrascht hoben die Mädchen den Kopf und Ditha
sagte erfreut : „Ihr dutzt Euch? O, das ist hübsch! Und " —
eine kleine Unruhe klang auf — „sicher ein gutes Zeichen
für den Verlauf Eurer Unterredung , nicht wahr ?"

Franz hielt sie noch immer an den Händen fest und
sagte warm : „Ja , wir haben uns prachtvoll verstanden.
Und ich hoffe, daß auch Du mit unserem Uebereinkommcn
zufrieden fein wirst ."

Forschend sah Ditha den Liebsten an . Es lag etwas Ver¬
stecktes in seinem Blick, etwas das sie unsicher und unruhig
machte und doch zugleich mit der beglückenden Ahnung einer
kommenden großen Freude erfüllte . „Gert wird also . . ."

„Künftig als praktischer Arzt , Badearzt von V. und
Bewohner des anhiero gegenwärtigen Doktorhauses in Tä¬
tigkeit treten , jawohl !" nickte Dr . Hormann vergnügt.

Dithas Augen weiteten sich in maßlosem Staunen . „Hier ?"
Hilflos irrte ihr Blick zwischen den beiden Männern hin
und her , die verschmitzte Gesichter machten und sich an ihrer
Ueberraschung weideten . „Und " — ihre Stimme bebte —
„UNd DU ?." - * * ' ' ^

„Ich ?" Langsam wich Franz ' Uebermut einem schönen,
tiefen Ernst . Mit innigem Druck zog er Dithas zitternde

.Hände an seine Brust . „Ich Herde als Teilhaber und Mit¬
arbeiter in die Günthersche Kinderklinik in Luzern ein-
treten , vorausgesetzt , daß meine Eheliebste mich als solchen
akzeptiert . Ja , Ditha ?" ^

„Franz !" Von heftigem Schluchzen geschüttelt sank Dithas
Kopf an die Brust des geliebten Mannes . „Du — oh Du !"

Mehr vermochte sie vorläufig nicht zu sagen. Das Ge¬
schenk, das seine Liebe ihr in dieser Stunde machte — zu
allem anderen noch dazu — war so groß , daß sie es kaum
zu fasten vermochte.

Zärtlich beruhigend preßte Franz die geliebte Braut
an sich und ' streichelte mit der Linken liebkosend über die
reiche Flechtenkrone , die in ihrem matten Blond noch deut¬
lich die Spuren der grausamen Behandlung verriet , die
das schöne Haar ihm zuliebe hatte erdulden müssen. Hier
würden wohl Wochen und Monate vergehen , bis es wieder
im alten Glanz erschimmerte. Der Seele der Geliebten aber
hatte er mit dieser Stunde alles zurückgegeben, was sie zu
ihrem Glücke brauchte . Die erstrahlte nun ohne jeden Schat¬
ten im hellsten Sonnenschein ihres bräutlichen Jubels.

Es dauerte eine Weile , bis Ditha dem Ansturm ihres
Gefühls soweit gewachsen war , daß sie wieder sprechen
konnte . Sie hob den tränenumflorten Blick: „Franz — ist
dieses Opfer , das Du mir da bringen willst , denn nicht zu
groß ? Sieh , ich will ja . . ."

„Ich weiß , was Du willst , mein Lieb , und es macht
mich sehr glücklich, daß Dir meine Person und mein Heim
genügt hätten , um zufrieden zu sein. Aber hast Du denn
jemals im Ernst geglaubt , daß ich dieses riesengroße Opfer
annehmen würde ?"

„Aber Du — Du willst mir ein Opfer bringen , das . . ."
. in Wirklichkeit doch wohl kein allzugroßes ist,

Ditha !" lächelte Franz gütig . „Schließlich bietest Du mei¬
nem ärztlichen Können doch ein ganz anderes , viel größeres
und befriedigenderes Wirkungsfeld als ich es hier habe,
nicht waHr ?, . - " - ' -- - (Fortsetzung s-lgt .)
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Von Erbe

Vor langer, langer Zeit, das Städtle
Neuenbürg war noch mit Mauer und Wasser¬
graben. umgeben, spielt? sich droben am
Opernhäuser Weg/' auf der Bergseite Neuen¬
bürg zu, ein furchtbares Drama ab. Zu
dessen traurigem Andenken gibt uns heute
noch ein steinernes Kreuz Kunde. Ein kunst¬
los eingehauenes Metzgerbeil gibt uns An¬
deutungen. Nach den spärlichen mündlichen
lleberlieferungen hat sich das blutige Drama
etwa so abgespielt, wie es in folgendem ge¬
schildert wird.

Zwei Metzger vom Städtle , Hannes und
Michel — sie hätten ebensogut Kain und Abel
heißen können — sind einander aus Konkur¬
renzneid garnicht hold, doch hat's keiner den
andern offen merken lassen.

Zufällig treffen sie in der Hafnersteige zu¬
sammen. Jeder war auf dem Wege zum
Bauern , wo sie schon bei ihrem letzten Ein¬
kauf ihren heutigen Bedarf vorgemerkt bzw.
angekauft hatten.

„Herrgott", denkt der Hannes, „soll i mit
dem Michel do naus laufe, des mach i net,
heuchle ka i net on verputze ka l en au net,
halt, i weiß en Ausweg."

„So, gehsch au de Berg nnf?" sagt der
Hannes zum Michel. „Jo , i will mei Kalb
hole en Obernhause."

Pfiffig sagt der Hannes dann : „So , so, i
mueß au no fort heut, aber zerscht mueß i
dohenn no ebbes b'sorge, vielleicht hol i di no
ei", sprach's und ging fchelmisch lächelnd in
die Wirtsstube nebenan.

Er War froh, daß er den Michel auf so
billige Art los war, das war „ein Schoppe"
wert. Er hätte ja wirklich nicht gewußt, was
er mit dem andern reden sollte den langen
Weg. Auch brauchte der nicht wissen, wo er
sein Kalb und überhaupt sein Vieh kaufte.

Zufrieden mit dieser Lösung, sagte er in
sich hinein : „Ja , Michele, so schlau bisch no
net, wie i, waisch, des Han i dir no net ver¬
gesse, daß du mir die ganze Kondschaft wcg-
nimmst, aber de Hannes isch au no do, merk
dir des. On daß i heut Obed a schöners Kalb
heimbring als du, des weiß i gwiß, do ka'sch
du no net lande."

„Komm, breng mer no a Schoppe, heut
isch amol dämpfich, i Han a Sandurscht."

Behäbig bringt ihm der Wirt sein Bier,
der durstige Gäste gern hat. Er unterhält sich
mit ihm und zieht dann nach etwa Stund
dem Hannes zehn Schoppen ab.

„B'hüte Gott , Hannes, kauf guet ei."
Es ging inzwischen dem Abend zu. Dumpfe

Gewitterschwüle trieb dem Lergauffteigenden,
Liergefüllten Hannes schwere Schweißtropfen
aus allen Poren . Schon ehe er auf der Höhe
angelangt war, tropfte auch sein rotes
Taschentuch vom Abtrocknen der Schwekß-
bäche.

Aber was hatte er denn heute nur ? Ein so
sonderbares Gefühl beschlich ihn, der Michel,
der . . . heut wollte der garmcht aus seinem
Kopf. Seit der Michel im Städtle war, mußte
der Hannes sich kolossal anstrengen, um mit¬
zukommen. Wenn das so weiterging, wußte
er nicht, was er noch machen sollte. In seinen
Augen war immer nur der Michel schuld an
seinen Sorgen , der klepperdürre Michel, der
Tag und Nacht schuftete, der so geheimnisvoll
die Kundschaft an sich zu ziehen wußte und
bei dem er immer noch nicht herausgeüracht
hatte, wie der überhaupt das machte.

Hannes wußte nur das eine, daß Michels
Kunden immer zufrieden waren und sich
ständig mehrten.

Schwüle Luft und der Alkohol brachten
Lenr .Hannes auch schwüle Gedanken. Neid
und Mißgunst hatten sich tief bei ihm einge¬
fressen. Er empfand daher jetzt schon wohl¬
tuend die Schadenfreude, wenn er gerade
heute noch mit seinem „Staatskalb " an dem
Michel vorbeikommen werde, das er ja nur
holen brauchte, während der andere erst eins
suchen müsse.

Der Michel wußte ja überhaupt nicht, daß
er, der Hannes, ebenfalls nach Obernhausen
kam.

Aber dann wollte er ihn foppen und
ärgern . Vielleicht gab es auch gleich Gelegen¬
heit, daß man seinen Kropf einmal richtig
leeren konnte.

Mit diesen Gedanken schritt der Hannes
rüstig bergabwärt- , Obernhausen zu.

Begegnet war ihm niemand. Wenn er
aber doch von jemand in seiner Nähe beob¬
achtet wurde, so wird dasjenige doch gedacht
haben: „Was fuchtelt denn der Metzger-
Hannes mit seine Händ so in der Luft
herum?"

Also Selbstgespräche die ganze Strecke
lang.

Angesichts der Bauernhäuser , die nun vor
ihm auftauchten, warf sich der Hannes doch
in die Brust, setzte sogar eine Miene auf, die
nichts von Zorn und Haß verriet . Sein Kalb,
auf das er sich so freute, weckte wieder Be¬
rufsgedanken.

Er achtete nicht darauf, daß es schon an¬
fing mit jenen großen Tropfen, die ein hef¬
tiges Gewitter einzuleiten pflegen.

Blitz und Donner fast zur gleichen Zeit,
aber schon ist Hannes unterm schützenden
Bauerndach.

Die Besitzerin, eine verwitwete Bäuerin,
hatte eben noch in aller Eile ihr letztes Stück
Vieh von ihren fünf von der Dorftränke !oeg
in den Stall getrieben und wischte sich mit
der Arbeitsschürze den Regen aus dem Ge¬
sicht, als ein lautes „GrüeßGott " vom Hannes
aus dem Hausgang hörbar war.

Etwas verlegen erwiderte sie den Gruß.
Seinen zinnoberroten Kopf wahrnehmcnd,
versuchte sie lächelnd zu sagen: „So Metzger¬
hannes, Ihr send scheint's an no a bißle en
Trab komme, gell des Hot warm g'macht, aber
's hätt net so pressiert, 's Kalb isch scho fort ."

„Was isch?" Der Hannes tritt ins Freie.
Er hält wie ein Schwerhöriger die Hand ans
Ohr. Weit vorgebcngt, mit plötzlich funkeln¬
den Stielaugen , wiederholt er noch rascher
als vorher die Frage : „Was isch?"

Die Bäuerin tritt derweilen ans dem
Regen in die Stalltüre und sagt ruhig und
gelassen: „Ihr wöllet doch mei Kalb hole, oder
net? Des isch seit einer Stund auf dem Weg
noch Neuenbürg, aber net zom Hannes. I
Han mei Kalb dem Michel gebe, der Hot net
so a Zeugs wie Ihr , bei dem gibt's kei
rontersetze on preisschende, wie Fhr 's en dr
Mode hcn; der hot's g'lobt, mei Kalb, Hot
mer gebe, was i verlangt Han, ohne viel
z' schwätze. So isch gange, Hannes. Bei a
Teil Metzger sen d' Banre jo überhaupt nex
mch, on des will i Euch au no sage, mei
nächst's Kalb kriegt der Michel au."

Sprach's und ging vollends in den Stall
hinein, nicht ohne vorher noch den Riegel

Vorgeschoben zu haben und Sand erleichtert
und seelenruhig ihr Vieh an den Trog.

Wie eine eiskalte Dusche wirkte beim
Hannes das eben Gehörte. „So sieht's aus "
Wutgepreßt zischte er das zwischen den Zäh¬
nen hervor. Also auch hier kam ihm dieser
.in den Weg?

Das inzwischen richtig losgebrochene Ge¬
witter und die Einsicht, daß hier nichts mehr
zu machen sei, zwang ihn zum Gehen. Wie
ein begossener Pudel kam er sich vor. Er , der
Hannes von Neuenbürg, mußte zusehen, wie
ihm der andere die besten Bissen vor der
Nase wegnimmt. „Na, wart . Michele, der
Hannes isch au no do."

Ein noch gefährlicheres Gewitter als das
äußere zog sich im Hirn des Hannes zusam¬
men. Wie Blitze zog es ihm durch den Kopf.

„Ruhe" befahl er sich, „nur Ruhe". Vor¬
läufig galt es, dem Wetter aus dem Weg zu
gehen, wenn er nicht naß bis auf die Haut
Werden wollte.

Die Bauern , die am Fenster nach dem
Wetter sahen, glaubte er verschmitzt lächeln
zu sehen und diese eingebildete Schadenfreude
war seiner Ansicht nach nur durch einen
raschen Trunk im Dorfwirtshaus wegzu¬
wischen.

Die Wirtsstube war leer. Es war ihm
recht so. Bauern pflegen an Werktagen nicht
zu zechen.

Breitspurig setzte er sich an einen Tisch,
nicht an den Platz wie sonst. Den Kopf ein¬
seitig gestützt, fing er gleich zu brüten an.

Dem Wirt fiel das natürlich auf, doch
wagte er den ihm als jähzornig bekannten
Metzgerhannes nicht nach dem Grund seines
Verstimmtseins zu fragen. Er fing deshalb
vom Wetter an. Hannes hatte darauf nur
einmal geantwortet : „Aber vorm Blitzen
kommt 's Wetterleuchten".

Ein kühler Schoppen „echten Gräfen-
häuser" war schnell leer. In Hannes fing es
zu kochen an. Mit einem Ruck saß er auf¬
recht, starr wie eine Säule , ganz kurz. Ein
Faustschlag auf den Tisch, das war das Zeichen
zum Entschluß zur Ausführung seines
Planes ^ der jetzt fertig war.

Hastig, ohne Handschlag, nicht wie sonst,
verließ er die Wirtschaft.

Der R ' -' -m hatte ansgehört.
(Schluß folgt.)

kriesisclis Volkskunst

Als Ergänzung des Reiseberichts eines
KdF.-Urlaubers aus Calmbach bringen wir
noch zwei Bilder aus dem Volksleben:

Das Friesen-Museum

In Wvk befindet sich ein sehr schönes
Friesen-Mnsenm. Gleich das erste Zimmer
des oberen Stockwerks birgt eine Gold¬
schmiedewerkstatt samt Brett mit. Feilnagel,
Esse, Ziehbank, Schraubstock, Kleinwerkzeng,
alles so, wie es vor hundert Jahren gewesen
sein mag, als der silberne Frieienschmnck noch
getriebene und Von Hand ziselierte Gold-
fchmiedearbeit war , die hohes Können vor¬
aussetzt. Ein Silberknopf kostet allein 12 M -;
er besteht aus zehn Teilen, die zusammen¬
gelötet sind. In einem andern Zimmer stehen
alte Truhen , eisenbeschlagen, mit mehrfar¬
bigem Anstrich. Leinenzeug, Spinnrad nsw.
Dann Wandschmuck aus Fischbein, Walfisch-
knckchen, ein unser Christüäumchen ersetzendes
Zierstück aus geschnitzten aneinandergereibten
Figuren . Das Museum enthält ferner Mo¬
delle von Schissen vom Kanu bis zum Sechs¬

master, Bilder von hervorragenden MännerH
und Kapitänen bis zum Führer des Do. X,
der aus Wyk stammt, und andere Bilder.
Dann sehen wir Bodenerzeugnisseaus Fries¬
land, eine Sammlung aller Arten Muscheln,
Fischen und Vögeln. Das älteste angeblich
vor 10V0 Jahren gebaute Haus von Föhr ge¬
hört mit zum Museum. Es ist ganz auf alte
Art eingerichtet: Herdstelle, Tisch, Bank,
Kienspanbeleuchtung, auch Tranfunzeln an
der Wand, Geräte für Hauswirtschaft und
Ackerbau; alles so primitiv gearbeitet, daß
man ohne weiteres sieht, daß damals jeder
auch sein eigener Handwerker war.

NordfriesischesBrautkleid

Das Kleid ist schwarz mit handbreitem
hellblauem Saum . Der weite Halsausschnitt
wird ausgefüllt von einem farbigen Seiden¬
tuch, das mit vielen Stecknadeln in viele Fält-
chen gefaßt wird ; eine Arbeit, die gelernt
sein muß und eine gute halbe Stunde er¬
fordert. Das Mieder wird von einem über
die ganze Brust gehenden Silberschmuck be¬
deckt, der an den Seiten schmaler wird und
zugeknöpft ist mit einem Dutzend Silber¬
knöpfe in der Größe einer Walnuß ; auch an
den Vorderärmeln sind drei solcher Knöpfe.
Der weite Faltenrock bauscht sich schön auf.
Das Haar ist in Flechten um den Kopf ge¬
legt; eine Haube mit breiten Bändern hat
oben eine schräg nach hinten fallende
handgroße Abflachung, die ihre besondere
Bedeutung hat. Der Bräutigam trägt auf
der linken Brustseite eine bunte Stickerei als
Schmuck, den er Schlag 12 Uhr um Mitter¬
nacht seiner Braut mit einem Kuß überreicht.
Die Stickerei wird sofort auf der Abflachung
der Haube befestigt und damit ist das Mäd¬
chen „unter die Haube" gekommen. Eine ge¬
stickte Hanbe ist also die Auszeichnung der
verheirateten Frau.

Tie Gerichtsverhandlung im Chanffee-
grahen. Als in einer Beleidigungsklage gegen
den Bürgermeister von Laureuberg der
Zeuge Klaark anfgerufcn wurde, erfolgte ein
Schweigen. Schließlich trat jemand vor und
gab dem Richter einen Brief ab. Der Zeuge
Klaark war nämlich seit einigen Tagen nicht
mehr in Deutschland, sondern . hatte vor
seinen Gläubigern das Hasenpanier ergriffen
und war über die holländische Grenze ent¬
fleucht. Er schien tatsächlich mächtige Angst
vor den Gläubigern zu haben, denn er schwor
Stein und Bein, nichts auf der Welt, auch
keine gerichtliche Vorladung , würde ihn nach
Deutschland zurückbringen, er getraue sich ein¬
fach nickt hinüber. Er bitte daher das Ge¬
richt, sich an die Grenze zu bemühen, wo er
es erwarten werde. Das Gericht zog sich zu
einer Beratung zurück. Es stellte sich heraus,
daß der Zeuge äußerst wichtig für die Ver¬
handlung war . und so blieb denn dem Richter
und den Schössen nichts anderes übrig, als
von ihren erhöhten Sitzen herabzusteigen und
in gcfchlossenem Zuge dem Grenzpfahl ent¬
gegenzuschreiten. Und siehe da — aus dem
Chaufsecgraben lugte ängstlichen Blicks der
Zeuge Klaark. Erst nach gütlichem Zureden
konnte er bewogen werden, sein Versteck zü
verlassen und dem Richter Rede und Ant¬
wort zu stehen. Nachdem er seine Aussage
beendet hatte, drehte sich der Furchtsame auf
der Stelle um und lief wieder davon, so
schnell ihn seine Beine tragen konnten, wäh¬
rend sich auf der deutschen Seite ein furcht¬
bares Gelächter erhob und die würdigen
Herren vor Vergnügen mit den Bärten
wackelten. . .

----

SEiLg. 16.Srsttmber
S IS Hasenkonzert
9.15 Zritangabe, Wetterbericht. Vach«

richten . - - r
8.25 Leibesübungen ' ,
8,40 Bauer bSr ,»t
9.00 Eoangclilchr Morse,;!. i-:r
9.45 Snnkfti»«

19.15 Chorgesang
11.00 ZeitgenössischeSonate
11.20 « antat«
12.00 Mittagskonzert
13.00 Kleines Kapitel her Zeit
1L.1S Operetten-PotponrriS

(Schallplattenkonzert)
14.00 üiuderstunde
15.00 Balalaikakonzert
15.35 Bericht von der rbet». Grenk-

laudscha« für Bau. rnrecht und
Bauernknltnr in Ba- Kren»noch

°1S.00 Schwerer Nobler . . '
18.30 Rachmittagskouzert-
13.00 „Mit knoriebachs «« Snnnliaach
_ ,lang" ( -
19.00 „Wunde des AnSlanddentsch-

iüms"
20.00  Sportbericht
20.15 Das Nachtlager von Granada
22.00 Fnnk bericht vom LeichtaihletU-
, Läuderkamps

Finnland ^
23.30 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter-

«nS Sportbericht
33.00 Ta«,fnnk
24.00- 2.00 Nachtmusik „

Montag, 17.Crpjem'M
- .45 Choral
M Zeitangabe. Wetterbericht„ -
ßcho Gymnastik

cles '

«.15 Frkhmnsik lSchallvIatten) ^ 21.00 „NnndkunkschwaSen * n 17.30 Alte Tanze 1. I « Württemberg: Ulm
S.40 Zeitangabe. Frühmeldungen» ^ Berlin" 17.45 Tonsilmichlaser (Schallplatte;;) 10.40 Franenftnude

Wetterbericht 21.45 Mozart v -moll 18.00 Blüte« zu jeder Jahreszeit —- Mei« Kind stottert — was soll
6.55 Frühkonzert aus Schallplatte» 22.20 Zeiiangake. Nachrichicn auch im Winter ich tu»?
7.25 Frübkonwrt 22.35 Du mutzt wisico . . . 13.15 Ans Wirtschaft und Arbeit 11.10 Georg Knlcnkampstspielt
8.10  Wetterbericht 22.45 Lcrtltch« Nachrichten. und (Kurzberichte) II.2S Funkwerbunaskoiizerl
8,15 Gsn»n»ftil Evoribertchr 18.25 Jtalienilcher Sprachunterricht >1.55 Wetterbericht
8.35 Wassersiandsrnelbiuigen 23.00 Tanzmusik 18.45 Zeitangabe, Wetterbericht, 12.00 Seltenheiten aus dem Oper«-
8.40 Fnnkftik« 24.00—1.00 Nachtmusik Banernsnnk spielplan
0.00—9.15 Franeufnuk

16.00 Nachrichten Dienstag.18. 19.00 .Skater Lampe"
20.00 Nachrichtendienst

13.00 Saardtenst
13.05 Nachrichien. Wetterbericht

10.10  Schulfunk ! S.ZS Banernsnnk 20.10 Witz nnd La««« der heiteren 13.20 MittagSkonzert
10.80 Ciaeonna S -moll 5.45 Choral Over 13.50 Zeitangabe, Nachrichten '

sür Btoline und Orgel Zeitangabe. Wei! (encki 21.00 Kamps nmö Matterhorn 14.00—14.30 MittagSkonzert
10U-0 Erinnerung a« -e« Sommer 5.50 Gymnastik 22.00 „5 Stockwerke" 16.00  Nachmittagskonzert

(Schallplattenkonzert) 8.15 Frühkonzert (Musikalischer Scherz) 17.00 Fever im Kino, Karl Struve
N.25 FnnkwerbnnsSkoniert 6.40 Zettangabe, Frübmrldur.gen. 22.20 Zeitangabe. Nachrichten spricht
11.55 Wettei bericht Wetterbericht 22.35 Stunde -er jungen Ration 17.30 „Aegyptischer Bilderbogen"
12.00  Rassische Musik (Schallplatte;,) 6.55 Frühkonzert 22.45 Oertliche Nachrichten, Wetter- 17.45 Heinrich Schlnsnus singt!
13.00 Saarbienst 8.10 Wetterbericht und Sportbericht (Schallplatten)
18.0S Nachrichten. Wetterbericht 8.15 Gymnastik 23.00 Willi Wende spielt znm Tanz 18.00 Hans Friedrich Blunck lieft
13.20 Wtttagskonzert 8LS Wasierstanösurcldungen 24.00- 1.00 Nachtmusik

MittNsK. id.Styitmrer
„Weland und Badubil!-"

13chO Zeitangabe. Nachrichten 8.40 Fnnkfttlls 18.25 Nenests Schallplatte«
14.00—14.30 Mtttagskvurert 10.00 Nachrtchlcn' 1L.V0 Blasmusik
15.45 Lieder van R-chmairinoss 10.10 Schulfunk. Eng-isiss 5.35 Banernsnnk 19.45 Zeitangabe Wetterbericht.
16.00 Rachmittagskouzert 10.40 Ernstes »nb Heiteres (Lieder) 5.45 Choral Banernsnnk
17.00 „Elfte Hits« bet Brand- 11.00 Erste Symphonie in ODnr Zeitangabe, Wetterbericht 20.00 Nachrichtendienst

verleb»»««»" von Beethoven 5.50 Gymnastik 20.10 Unsere Saar
17.30 Tanzmusik (Schallplatte») 11.25 Fnilkmerbungsksnzert 8.15 Frühmnsik (Schallplatlcn) 20,35 Stund« der jungen Nation
17.45 Werner Beraengrne«: I1.5L Wetterbericht 6.40 Zeitangabe, Frühmeldungen,

Wetterbericht
21.10 „Deutsch« Nnnksulten" '

L'Fneouuu« <Di« Unbekannt-)- 12.00 MittagSkonrert - 22.00 „Erzähle. Kamerad!" R
18.00 Hitlerlugend-Kuvk 18.00 Saardtenst 6.55 Frühkonzert aus Schallplatte» Die Viertelstunde d-S alten
18.25 Französischer Sprachunterricht 18.05 Nachrichten Wetterbericht 7.25 Frühkonzert Frontsoldaten
18.45 Unterhaltungskonzert 13.20 Was mir selten höre» 8.10 Wetterbericht 22.20 Zeitangabe. NaLrlck' - ^
19LO Saarnmscha« (Schallplatte») 8.15 Gymnastik 22.80 Blick in die Leicht«
19.40 Zeitangabe, Wetterbericht, 13.50 Zrttangabe, Nachrichten 8.35 WasierstauLSmeldungen

8.40 Funkstille
Welt

7 Äanrrnfauk 14.00- 14.30 All« Renn! Frisch« Platte« 22.45 Oertliche Nachrichten )

30.00 Nachrichtendienst, , ans der Schlagerküche 9.45 „Der Tageslans in einer Kinder- Sportbericht
30.15 Stunde der Ratio» 15.10 Lieder von Albert Schramm' krivve" 23.00 Badische HanSmnsik j

„Wartburg, bas Schicksal einer 15.80 Blumenstand« 10.00  Nachrichten 23.80 Tanzmusik (Schallplatte«)
. deutsch«, B-lt. " - ^

.§7 . . '
16.00 NachmittaaSkonzeri 10.10  Schulknuk — Tentick« Städte — 24.00—1.00 Nachtmusik
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